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Deutſche Truppen vor Warſchau
Mailand den 25 Oktober B Der Corriere della Sera meldet aus Peters

burg daß die Deutſchen bis 12 Kilometer vor Warſchau vorgedrungen ſeien Von
der Stadt aus hört man deutlich den Kanonendonner und ſieht täglich deutſche Luft
ſchiffe und Flugzeuge in der Luft Die ruſſiſchen Militärbehörden ſtellen Geſchütze und
Maſchinengewehre auf den höchſten Punkten der Stadt auf Die Bevölkerung verhält ſich
ruhig Eines Morgens erſchien ein Zeppelin über der Stadt und warf mehrere Bomben
herab ohne daß aber weſentlicher Schaden angerichtet wurde Polen iſt zum größten Teil
völlig verwüſtet

Weiter vorwärts an der Nordſee
Amſterdam 25 Ortober B Der Telegraf meldet von der Grenze Die Belgier kämpfen mit großem Mut unter den Augen

ihres Königs Jn der Nacht hört die Beſchießung nicht auf Geſtern morgen trat auf beiden Seiten eine Ruhepauſe ein und der Kanonen
donner war weniger heftig Aber gegen Mittag begann er wieder in alter Stärke Deutſche Marineſoldaten haben geſtern Heyſt
Knocke und andere Dörfer beſetzt Die Deutſchen beobachten ſehr ſcharf die Leuchttürme warſcheinlich um nicht durch eine Landung eng
liſcher Soldaten überraſcht zu werden Auch ſonſt ſind Wachtpoſten uuf der Düne aufgeſtellt Engliſche Bürger mußten geſtern gegen 12 Ahr
das Land verlaſſen haben

Franzöſiſche Seeſtreitkräfte vor Oſtende
Nooſendael 25 Oktober Zur Anterſtützung der engliſchen Flottenaktion vor Oſtende ſind eine franzöſiſche Anterſee

bootsflottille und 5 Torpedojäger herangezogen worden Auch die im Hafen von Cherbourg liegenden alten Kreuzer 3 an der Zahl
ſollen zu den engliſchen Seeſtreitkräften ſtoßen Man erwartet ferner für den 28 Oktober den neuerbauten Panzerkreuzer Flandres Jn den
letzten Tagen wird in St Pol bei Dünkirchen Tag und Nacht gearbeitet um die noch unzureichenden Befeſtigungsanlagen zu verbeſſern Der

Marineminiſter iſt in Begleitung des Oberingenieurs Bertin in Dünkirchen eingetroffen um ſich von dem Admiralitätsſtab eingehenden Bericht
erſtatten zu laſſen Aus Tonlon ſind Minenſchiffe nach dem Aermelkanal unterwegs Zahlreiche nicht eingeſchriebene Seeleute werden zum
Kriegsdsenſt herangezogen

Truppenaufſtände in Aegypten
Kopenhagen 24 Oktober B Wie der Petersburger Rjätſch meldet ſind die türkiſchen Jei

tungen überfüllt mit Nachrichten von ernſten Wirren in Aegypten Tanin teilt mit daß zwiſchen den engli
ſchen und ägyptiſchen Truppen in Alexandrien und Kairo bewaffnete Zuſammenſtöße ſtattfanden Ein
Teil der in Aegypten eingetroffenen indiſchen Truppen deſertierte 30 Mann wurden eingefangen und
ſtandrechtlich erſchoſſen

ung j Londo d edreht wird nd in ViarrGGGDEIEEIIIIEESGGEGccccaeMaitand 25 Oktober Frkſ 3 der London 25 Oktober I Hie das See öchiff et ſei Der Adjutant leiden und ſich kaum rühren
on Times beſpricht in einem längeren Leitartikel liege 3 Meilen vor der Küſte und bilde auf dieſe könnene e e r Leere eine eventuelle Einnahnevon Ca Weiſe ein Hindernis für die 6chiffahrt

d ellais durch die deutſchen TruppenMhudenn rig Wie den t Calais würde n einen weit größeren Wert Ein franzöſiſcher Dampfer gelentert Alliſſh perſſches Anunnen

ßünſte für die Verhaſteten vorzubereiten Es vor Oſtende haben jedoch würden die Deutſchen London 24 Oktober Lloyds mel Kopenhagen 25 KktoberEs n nunmehr l Wiener Väckereien und aus dem h von Calais keinen größeren Vor det der franzöſiſche d Zamrſere Matie Henriette Zwiſchen Perſien und der Türkei wurde n b

alle deutſchen Varbierläden geſchloſſen Die teil ziehen können und auch das engliſche Vols mit n Verwundeten an Vord ſei bei kommen unterzeichnet wonach die vertragsmä
Spionenfurcht nimmt ſo groteske Formen an daß würde hierdurch nicht berührt werden Denn u Varfleur gekentert Ein anderer dampfer n Kompetenzen ne und Rußlands in

nie Engländer dagegen proteſtieren Vei hätte längſt im Hinblick auf die Möglichkeit einer ſeiſte ihm Veiſſand die 6tation der Jnſel Wight dein langjährigen türtß rengmt Einnahme von Caigis Vorbereitungen getroſſen a dtingende Rotſignale erhalten W T abgeſchafft werden Perſien iſt prinzipie

nen r a Man möge alſo ruhig mit anſehen wenn der u weiſen Abtretung der Grenzbezirke an die
werde Türkei bereit Die Türkei übernimmt dafürr Pat r nd Ueber 400000 Verwundete in Frankreich n die Reorganiſation der perſiſchen Armee

Re Angſt in London er rLondon 25 Oktober T Daily Fin engliſcher Dampfer Ceſunfen Kranke geben Dabei herrſcht ein n einem 1896 n der Türkei und Perſien g
e meldet e Kathedrale von a Amſterdam 25 Oktober 32 Mangel an mediziniſchem Material ſo daß die ſchloſſenen Vertrage den entſcheidenden Einf iß

u wurde für 150 000 Pfund öterling gegen die Aailh Rews melden daß bei Deal an Verwundeten tagelang das gleiche 6tückchen in allen perſiſch türkiſchen Grenzütreitigt eiten ge
eſchießung verſichert der öüdküſte der Dampfer Adjutant der Watte auf der Wünde behalten das immer wie ſichert



Antwerpen umd ſeine deutſche Beſatung

Der Nieuwe Rotterdamſche Courant gibt eine
intereſſante Beſchreibung des Zuſtandes in Antwerpen
der wir nach der F Z folgendes entnehmen Es iſt für
viele nicht möglich ſofort zu vergeſſen daß die deutſchen
Soldaten in der Stadt Fremde ſind aber man würdigt
es dennoch daß ſie ohne große Prahlerei nach der Ein
nahme der Stadt in Antwerpen eingezogen ſind Dieſer
Umſtand hat zum großen Teil dazu beigetragen um das
gute Verhältnis der gebliebenen Bürger mit den Sol
daten zu dem zu machen was es jetzt deutlich iſt Die
Deutſchen der Garniſon Antwerpen gehören zum weit
aus größten Teile zu den älteren Jahrgängen Die
meiſten haben Frauen und Kinder zu Hauſe und wenn
man durch die Viertel der Außenſtadt geht ſo ſieht man
häufig einen ſtämmigen bärtigen Marineſoldaten oder
Marineinfanteriſten mitten in einer Gruppe von Frauen
und Männern und der Soldat hat ein ſtattliches Kind
auf dem Arme Das Kind wird verwöhnt von dem gut
mütigen Rieſen während die Eltern vergnügt lächeln
Der eine oder andere fragt den Soldaten ob er ſelbſt
Kinder habe und dann zieht er aus einer ſorgfältig ver
borgenen Brieftaſche ein Porträt hervor worauf ein
Paar Kinder echt germaniſcher Raſſe zu ſehen ſind und
das Bild einer Frau Denkt Jhr denn daß ich nicht
auch lieber zu Hauſe bei meinem kleinen Jungen wäre
Das Vaterland hat mich gerufen und da muß jeder mit
wenn es auch anfangs noch ſo ſchwer fällt Dann geht
gewöhnlich mit den Umſtehenden eine Diskuſſion los
über die Notwendigkeit des Krieges wobei natürlich
keine einmütige Meinung zu erzielen iſt Aber die
Hauptſache bleibt daß das Verhältnis gut iſt Es iſt
nicht warm dieſes Verhältnis wie man wohl begreift
aber man ſpricht ohne Bitterkeit Vor allen Dingen be
greift das Volk daß es Menſchen vor ſich hat die genau
wie ſie ſelbſt ſind und die durch einen unerbittlichen Be
fehl re worden ſind Sie trifft keine Schuld
e nach ihrer Meinung liegt die Schuld nur am
Kaiſer

Das Volk iſt mehr erbittert über die Antwerpener
Blätter die auf Befehl der militäriſchen Behörde alles
verkehrt dargeſtellt haben Sie haben ein total bös
artiges Bild von deutſchen Soldaten gegeben und man
nimmt es den verantwortlichen Perſonen ſehr übel daß
ſie beim Herannghen der erſten Gefahr geflüchtet ſind
und daß ſie nachdem ſie eine ſo erbitterte Stimmung
hervorgerufen haben ſich ſelbſt ihrer Pflicht entzogen
haben gerade in dem Augenblick wo es ſehr nötig ge
weſen wäre die Bürgerſchaft zu informieren und ihnen
Rat zu erteilen Die Bevölkerung erinnert ſich jetzt daß
die Deutſchen vor der Beſchießung der Stadt Manifeſte
in die Stadt werfen ließen daß innerhalb kurzer Zeit
die Beſchießung der Stadt wahrſcheinlich ſei Dieſe
Manifeſte ſind durch die Zeitungen durchaus lächerlich
gemacht worden und das Volk hat niemals an die
Möglichkeit einer Beſchießung geglaubt Die Folge der
hierdurch hervorgerufenen Stimmung iſt daß der
deutſche Soldat davon profitiert

Es ſind viele Bayern in der Stadt von denen die
meiſten vergnügte und gutmütige Erſcheinungen ſind
was übrigens ihrer Gefechtstüchtigkeit keinen Abbruch
tut Sie gehen in kleinen Gruppen durch die Stadt und
beantworten alle Grüße der Bürger meiſtenteils grüßen

zerſtören Jetzt vernichten ſie mir ſchon das

Weiſe konſtatieren in der General Lüttwitz der Kom
mandant von Brüſſel ſich durch die vielfältigen
Schwierigkeiten des politiſchen Lebens der belgiſchen
Hauptſtadt hindurchſchlug So iſt es z B ſicherlich wahr
daß der mutige Bürgermeiſter von Brüſſel Max der
rechte Mann auf dem rechten Platze war daß er mit
auffallendem Stolze während langer Zeit die Fahne des
Landes hochgehalten hat Aber niemand darf vergeſſen
daß dieſer ſo mit Recht geprieſene Stolz allein dadurch
möglich geweſen war daß General v Lüttwitz ein äußerſt
diplomatiſches Entgegenkommen gezeigt hat Ein ſehr
patriotiſches und energiſches Mitglied der belgiſchen
Kammer ſagte mir aus Anlaß einer neuen etwas
romantiſchen Unvorſichtigkeit des Bürgermeiſters Max

ſie ſogar zuerſt Der Korreſpondent ſah geſtern wie ein Wenn ich an der Stelle des Generals v Lüttwitz ge

Senator Sfran des
Civilebeuverneur van Antwerpen

betrunkener Kerl einen rieſigen Bayern beleidigte wohl
ohne jede Abſicht aber doch mit einer gewiſſen Aerger
lichkeit Der Marineſoldat wehrte ihn einige Zeit mit
beſonderer Gutmütigkeit und Ruhe ab Aber endlich
verloren die umſtehenden Bürger die Geduld und ſie
entfernten den ärgerlichen Kerl wobei der eine oder
andere Puff abfiel Der Soldat ſchüttelte fortdauernd
autmütig mit dem Kopfe und machte Bemerkungen man
ſolle den Mann doch in Ruhe laſſen

Man ſieht häufig daß die Beſatzung ſich ſo angenehm
wie möglich macht und ſich mit großer Gemütlichkeit in
die Gewohnheiten des Landes ſchickt Sie verſuchen den
Kontakt mit dem Volke wieder zu gewinnen das den
Deutſchen ſo entfremdet iſt Und ein unparteiiſcher Zu
ſchauer wird beobachten können daß der Mann des
Volkes abſolut keine feindliche Stimmung gegen die
Deutſchen zeigt Die Offiziere werden auf der Straße
regelmößig gegrüßt und ſie grüßen ſchweigend zurück
Niemand wird von den Bürgern verlangen daß ſie ſich
nun aller patriotiſchen Geſinnung entäußern Aber die
e ſte Forderung der Vaterlandsliebe iſt doch die daß der
Rirger in den jetzigen komplizierten Zeiten keine ver
kehrten Begriffe ſeiner eigenen Jntereſſen zutage legt
ine unnötige Verarmung der wichtigſten Quellen der
Wohlfahrt des Landes kann nur verhindert werden in
dem jeder den ruhigen Blick für die Zukunft des Landes
bewahrt Vorläufig ſcheint es gänzlich ausgeſchloſſen
daß es zu ernſthaftem Konflikt zwiſchen der Beſatzung
und der Bevölkerung kommt

Einer der wichtigſten Gründe dieſer Erwartun iſt
daß Antwerpen eine große Stadt iſt Wie in Brüſſel
ſo geht auch hier das Militär vollſtändig in den ſtädtiſchen
Kreiſen auf Das Militär tritt in Antwerpen nicht
anders auf wie auch ſonſt in deutſchen Städten vor dem
Kriege Der Grund hierfür liegt wohl zum größten
Teil darin daß der Flame dem Deutſchen wohlwollender
enkgegenkommt als es in Brüſſel geſchieht Der Flame
iſt gemütlich und er fühlt auch wieder für den gemütlichen
Deutſchen Der Wal ene dagegen iſt ſcharf ſatiriſch und
ſpottluſtig und er begreift die etwas ſentimentale Gut
mütigkeit des Deutſchen nicht Sie regt ſein Mißtrauen
an und er fühlt ſofort ein Lächeln in ſich aufſteigen das
den deutſchen Sieger ärgert Ein zweiter Grund iſt
daß hier die höchſte Entſcheidung in allen Angelegen
heiten die das Beſatzungsheer und ſeine Verſorgung be
trifft in den Händen eines Militärs von hohem Rang
liegt augenblicklich in denen des Generals v Boden
hauſen Wo ein älterer gebildeter Mann von hohem
Rang und diplomatiſchen Umgangsformen an der Spitze
einer Stadt ſteht iſt zu erwarten daß eine Miſietat
die durch irgendeinen betrunkenen Einwohner begangen
iſt nicht direkt Anlaß gibt zu umfangreichen Strafen

Jeder un rieiiſche Beobachter mußte die humane

Fregeltenhapifän von Müller
MJommendent S SchFF, Emoen

weſen wäre ſo würde ich dieſe Art des Auftretens keine
zwei Tage geduldet haben Jch bewundere die Geduld
dieſes Mannes Eine ähnliche Haltung kann auch von
dem Antwerpener Gouverneur erwartet werden

Noch ein wichtiger Grund dafür daß in Antwerpen
alles ruhig vor ſich gehen werde liegt darin daß man
es in Antwerpen mit einer offenen kosmopolitiſchen
Stadt zu tun hat Jn Antwerpen werden alle Sprachen
der Welt geſprochen und ſeit einer Woche auch wieder
deutſch Es wohnen in Antwerpen außerordentlich große
Maſſen von Fremden die über die ganze Stadt verteilt
ſind Jn normalen Verhältniſſen wohnen z B in Ant
werpen allein 20000 Holländer

Mit gemiſchten Gefühlen ſo ſchreibt ein Feld
diviſionspfarrer der Bromb Ztg ritten wir in das
Dorf hinein lieblich liegts in der kleinen Talmulde und
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Engliſcher Berichterſtatter Dieſe verdammten Deutſchen müſſen mir aber auch alles
ſchöne Märchen von der deutſchen Barbareil

die Einwohner ſind zumeiſt noch da Aber arm iſt das
Neſt und klein und von franzöſiſcher und deutſcher Ein
quartierung ſchon tüchtig mitgenommen Und nun
wird das Dörflein wieder vollgepropft mit dem Stab
mit Artillerie mit Jnfanterie und Sanitätsmann
ſchaften Das Pfarrhaus in dem wir untergebracht
ſind iſt leer es muß erſt mit Heu und Stroh eingerichtet
werden Aber nun iſt mir und vielen anderen das
arme G ein lieber Ort geworden an den wir ſtets mit
Freuden denken werden Das hat unſer deutſches Kirchen
lied fertiggebracht

Obwohl offenbar ſchon lange kein Pfarrer im Dorfe
war hatten die Leute ihr hübſches Kirchlein ſauber und
weihevoll erhalten Auch der Krieg hatte ihm kein Leid

Deutſches Lied in der franzöſiſchen Dorffirche

getan Jetzt aber wars nicht anders gegangen ein

d

F/AL H Kusmariek von Burqneustäffen
der sieqreiche Verteidiqer von Przemysl

Proviantamt hatte ſeinen Einzug in die Kirche gehalten
Auf dem Wege zum Geſchäftszimmer war mir dieſe weh
mütige Veränderung entgegen getreten Als ich aber ins
Quartier zurückkehren wollte da mußte ich aufhorchen
Was war denn das Wie Orgelklang und Liederſang
tönte es von der Kirche herüber Schnell trete ich ein
Da ſtehen die preußiſchen Landwehrleute im Kirchlein
und ſingen aus Herzensluſt Am Harmonium ſitzt ein
Unteroffizier Soeben ſtimmt er eine neue Weiſe an
Wer nur den lieben Gott läßt walten und hoffet auf

ihn alle Zeit den wird er wunderbar erhalten in aller
Not und Traurigkeit ſo klingts aus den Herzen der
Krieger und zuverſichtlich tönts weiter Wer Gott
dem Allerhöchſten traut der hat auf keinen Sand ge

Wie der letzte Ton verklungen da ruft ein württem
bergiſcher Artillerieoffizier er hat das Wurſterſche Ge
betbüchlein in der Hand Hier iſt der Herr Dviſjons
pfarrer Der ſteht ſchon auf den Stufen zum Chor
Die auf den Herrn harren kriegen neue Kraft daß ſie

c

Aletner ſreueer Emden

an ahren mit Fügeln wie die Adler daß ſie laufen und
t matt werden daß ſie wandeln und nicht müde wer

den Gottes Wort I dgrrichr Sprache hier in dern ſiſchen Kirche verw t S die
Dorfbewohner auf mit ihren franzöſiſchen daten
u ſie ſolches nicht erlebt Jmmer mehr deutſche

rieger drängen ſich herein in das Kirchlein Neue
Kraft die können ſie begn n nach den gewaltigen An
ſtrengungen der letzten Woche für die rer ihnen
bevorſtehen Auf den Höhen um das Dorf donnern die
Kanonen ſie ſtören nicht unſere Andacht Nach der
kurzen Anſprache des Feldpredigers beten wir mitein
ander Dann vor dem Segen noch ein Lied

Das war mein ſchönſter Fel ſagt der
rer von der Artillerie Und die Mannſchaft ſelbſt hat

ihn anberaumt erwidert ihm der Pfarrer arauf
kommt der Regimentskommandeur und ſpricht Wenn
ich das nur früher gewußt hätte Und nun tritt ein
Landwehrmann zu mir mit der Bitte Herr Diviſſons
pfarrer ich und noch viele ſind zu ſpät gekommen könn
ten Sie uns nicht noch eine Abendandacht halten

tauſend Freuden Auf 7 Uhr wird der z
Gottesdienſt angeſetzt Aber auch in der Zwiſchenzeit er
tönt ein Lied ums andere Ein Organiſt den an
deren ab und am kräftigſten ertönt das alte Trutzlied
Ein feſte Burg iſt unſer Gott ine Wehr und

Waffen Zur feſtgeſetzten Stunde füllt ſich die Kirche
wieder Jhre e an der Spitze treten die Landwehrleute ein Artilleriſten Aerzte Herren vom Divi
ſionsſtab kommen Viele ſtehen noch vor der Tür und
finden keinen Platz mehr Ein junger Studioſus der
Theologie ſetzt ſich ans Harmonium Gewaltig brauſts
durch das Kirchlein Jſt Gott für mich ſo trete gleich
alles wider mich Dann lauſchen ſie alle dem Gottes
e und mancher wiſcht in ſeinem bärtigen Antlitz
erum

Der alte Honved
Von einem tapferen Kriegshelden im weißen Haar

weiß der Peſter Lloyd zu berichten
einem ungariſchen Dorfe ſo erzählt er nördlich

von Maramarosßiget lebte ein Landmannm ein Greis von
weiundachtzig ren Noch ein ign R

ann Er hegte wunderbare heilige Erinnerungen Vor
ſechsundſechzig Jahren war er Soldat im ungariſchen Be
freiungskriege Er war Artilleriſt geweſen und ſein
Kommandant war der Székler Magier Aron Gäbor der
mit der wundertätigen Kraft einer großartigen Energie
im Feldzuge 1848 49 über ſechzig Kanonen goß u ſeine
Artillerie zum Sieg führte Das war eine Zeit der
Wunder

Neue Wunder geſchehen uDer Greis in jenem kleinen Dorfe hatte ſeinen Führer
nicht vergeſſen Mit d Jahren war er Soldat ge
weſen und er blieb ein Honved auch mit zweiundachtzig
Jahren Als im Sommer die Jungen zu ihren Truppen
örpern einrückten holte der Greis ſeinen kaffeebraunen

Attila hervor um mit dem Ernſte des Mannes ſeinem
Könige und ſeinem Vaterlande zu dienen

Vor ſechs Tagen vormittags um neun Uhr erſcholl
plötzlich die Glocke ſeines Heimatdorfes die Sturm
glocke Ungarn gellte ſie kommt kommt es naht die
Gefahr

Ein Bauer jagte ins Dorf und brachte die Kunde in
den nahen Bergen fei der Feind aufgetaucht vielleicht

d S Boroewitsch v Bojria

pormrnan
d mehr eine knappe Stunde entfernt ruſſiſche St

ten
Auf dem Platze vor der kleinen Kirche verſammelt n

c die daheim gebliebenen Männer etwa hundertund
achtzig an der Zahl Und ſie hatten ihre Waffen in der
ſchwieligen harten Rechten die Waffen des ſegenſpenden
den Friedens die Schaufel die Senſe die Heugabel die
Holzhaueraxt und nur wenige hatten ein Jagdgewehr
und die nötigen Patronen dazu Vor ihnen aber ſtand in
ſeinem alten Attila aus längſtvergangenen Zeiten der
Honved Kerckes Märton

Martin Kerekes hielt eine ſehr kurze Rede er über
nahm das Kommando teilte ſeiner Truppe ſeine Dis
poſitionen mit zog den Säbel und führte die tapfere
Schar dem Feinde entgegen Er führte ſie umſichtig be
hutſam auf alles klug achtend Unterwegs bekam er Ver
ſtärkung fünf Gendarmen und zwei per agr er
ſchloſſen ſich ihnen an So kamen ſie bis an den Bach

Da tauchten ſchon die Ruſſen auf zwei Kompagnien
reguläres Militär Der Kommandant Kerekes ließ die
Brücke zerſtören Die zwei feindlichen Kompagnien
ſtürmten heran der Bach war ſeicht ſie ſtrebten herüber
Die tapferen Hundertundachtzig hielten die ſteile Ufer
böſchung beſetzt die fünf Gendarmen und zwei Finanzer
feuerten unausgeſetzt aus ihren Repetiergewehren die
übrigen halfen mit und überſchütteten die Ruſſen mit
einem Steinregen dann ſauſte die Senſe wuchtig ſchmet
terten die Schaufeln nieder die Axt die Heugabel ſtach
zu und drei Stunden drei heroiſche Stunden lang wichen
ſie nicht und wankten ſie nicht Die Ruſſen konnten nicht
über den Bach Aber viele der Verteidiger fielen in
dieſem harten Kampfe

kam der Landſturm und ſchlug die Ruſſen
zurück

Auch der Kommandant fiel eine ruſſiſche Kugel traf
Martin Kerekes in die Bruſt Er wurde noch lebend
nach Märamarosßiget gebracht wo er bald darauf ſeine
treue tapfere Soldatenſeele aushauchte Als Sechzehn
jähriger war er das erſte Mal in die Schlacht gezogen
als Zweiundachtzigjähriger fand er den Heldentod des
Jünglings und des Mannes der ſeine Scholle liebt
pflegt und verteidigt

Kriegshumor
Amerikaniſche Kriegsaphorismen

Es kann einem ſchwindelig werden wenn man an
die vielen Dinge denkt die man nach dem Kriege wirdumlernen müſen wenn die Wahrheit herauskommt

Pittsburg Dispatch Als Nick den Juden ver
ſprach ſie ſo zu behandeln wie ſeine anderen Unter
tanen verſprach er ihnen wirklich nicht viel Houſton
Chronicle
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